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Der deutsche Hchlachtendericht.
Großes Hauptquartier , 18 Febr . 1917 . (WTB -)

! Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nach lebhafter Feuervorbereitung versuchten starke
englische Erkundungsabteilungen nördlich von Armen¬
tieres und südwestlich von Lille , sowie nördlich des
La Bassee-Kanals und bei Ransart , in unsere Gräben
zu dringen . Sie sind teils in Nahkämpsen , bei denen
Gefangene in unserer Hand blieben , teils durch Feuer
abgewiesen worden.

Nach dem Scheitern seines Angriffes südlich von
Miraumont  am 16. Februar abends verstärkte der
Feind die Nacht hindurch seine Artilleriewirkung und
griff auf beiden Ancre -Ufern am Morgen erneut an
In dem tagsüber andauernden wechselvollen Kampfe
machten wir 130 Gefangene , erbeuteten 5 Maschinen-
gewehre und überließen dann dem Gegner unsere vor¬
deren Trrchterstellungen.

Südlich von MHs wurde ein heftiger englischer
Angriff zuruckgeschlagen; alle Stellungen sind ge-

r. . ? ? ber ° *f e bei Treslineourt brachte uns ein Vor¬
stoß 14 Gefangene ein.

Heeresgruppe Kronprinz.
, .,3"  ber Champagne lagen die neuen Stellungen
südlrch von Rlpont , auf dem Westuser der Mosel , un¬
sere Graben im Priester -Walde unter lebhaftem Ar¬
tillerie - und Minenwerfer -Feuer ; Angriffe kamen in
unserem Vernichtungsfeuer nicht zur Durchführung.

. 3n der Nacht zum 17. Februar bewarf eins un-
serer Luftschiffe Stadt und Hafen von Boulogne aus¬giebig mit Bomben.

OestUcher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldm Prinz Leopold von Bayern.

L. .Lawkessa, südlich von Tünaburg , brachen
Stoßtrupps ln die russischen Linien und führten etwa
50 Gefangene zurück.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
. Sn den Bergen nördlich des Ojtoz -Tales stellte
oer Kusse den Angriff ein, nachdem seine ersten Sturm-
Wellen rn unserem Gewehrfeuer zurückgeflutet waren.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v Mackensen.

Nichts Neues.
Mazedonisch« Front

Nördlich des Tojran -Sees wurde eine englische
Kompagnie , die gegen unsere Posten vorging , durchArttllerrefeuer Vertrieben.
,_ Ter Erste General quartiermeister : Ludendorff.

Sesterreichischer Kriegsbericht. !
Wien,  18 . Februar.

Amtlich wird verlautbart:

Oeftljchee Krieqsfcbonplatz.
Tie gestern gemeldeten Kämpfe nördlich des Ojtoz-

flauten am Nachmittag ab. Ter Feind wurde
» Aurückgeschlagen. An der Front nördlich der >
ikarpathen vielfach stärkere Aufklärungsarbeit.
Ükalienischer. und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert . I
ter  Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Die verödete Nordsee.
it Reihe der aus der Nordsee zurückgekehrten

hat gemeldet, daß sie in der Nordsee keinen
vandelsschiffverkchr angetroffen haben . So zu lesen
•« (tem kürzlich ausgegebenen amtlichen Berichte übc-

ir ™-n8en des unbeschränkten U-Bootkcieges.
ist mit England geschehen> Tie Unter

dieses Verkehrs offenbart deutlicher und emj ^
als manche anderen Anzeichen die Ohnmaa
gegen die „U-Boot -Pest". Für diesen Ve^
die Nordsee hatten die Engländer schlaue:

Tfefi.»""*"ehmlich die Schiffe neutraler Staaten an
«J,Bis  zum 1. Februar ging es ja auch so ziei

englischem Wunsch. Jetzt ist es zu Ende damü
u- verkündet  man jetzt, man sei Herr übe>

U-Boot-Gefahr geworden , doch wolle man die Zah
iftL r?tIenfte,t  und gekaperten U-Boote geheimhal'
«n?̂ l5°enswürdig ! Wenn England jetzt durch d?̂

Tagen begonnen« Verheimlichung der ‘
•w)ten übet  Handelsschiffsverluste das eigene Pi
d ^ 1. die U-Boorgefahr sei gebau »:,
p> wrrd dreses bald eine große Enttäuschung erlebe » .

Keine U.Poote Versen« .
»eil, T " Versenkung von Unterseebooten se»
Stelle »st in Deutschland an maßgebender
chickter SE das mindeste bekannt, und n*d) unge-
Sote aetS^rt teSS^ 1““9, m  öeutf<^ mttr **

17. Jahrgang.
Der scharfeU-Bootskrieftr

Englisch« Zeitungen schreiben. es  fei nur eine
Frage der Zeit , wann die Schiffahrt wieder ohne Ge¬
fahr ausgenommen werden « nute : Sehr richtig ! Es
ist überhaupt nur eine Frage der Zeit , wann der Krieg
zu Ende geht, und diese Zeit wird um so kürzer
werden , je wirkungsvoller der ungehemmte « -Boot-
Krieg sich gestaltet . Augenblicklich ist die Lage so:
Nicht die Engländer hemmen unseren U-Bootkrieg , son¬
dern wir hemmen ihren Seeverkehr . Die verödete
Nordsee liefert den schlagendsten Beweis dafür.

Für 6« Millionen Mark Kriegsmaterial vernichtet.
"«Kit« Liste der U-Booterfolge verzeichnet u.

a . die Versenkung eines Dampfer - von 4500 Br-
Reg .-To . mit Kriegsmaterial im Werte von 60 006 000
Mark nach Aegypten Ferner wurden neuerdings als
versenkt gemeldet : Drei Dampfer mit 9500 Br .-Reg .-Tonnen.

Themse» «nv DvUmSvpsvr.
w. Aus Holland eingetroffene Nachrichten besagen,
daß am 12. Februar in der Themsemündung ein ena-
ltsches Transportschiff auf - ine Mine gelansen und
gesunken ser.

Kurz vorher war ein deutscher U-Boot -Minenleger
in der Themse, um dort seine gefährlichen Kuckucks-
erer zu legen.

Auch in den Towns , den geschützt gelegenen See¬
häfen rn der Themsemündung, machen sich die Deut¬
schen unbeliebt . Wie schon am Montag , so begab
sich auch am Freirag ein deutsches Wasserflugzeug
über die Towns und griff die dort liegenden Han¬
delsschiffe mit 20 Bomben erfolgreich an.

Tie dänische Schiffahrt bleibt unterbrochen
Aus Kopenhagen wird bekannt, daß man dort

die Lage für außerordentlich ernst hält . Es sind , sagt
man . bedeutende Schwierigkeilen entstanden , die nur
durch Verhandlungen mit beiden Mächtegruppen be-
boben werden könnten. Es besteht daher keine Aus¬
sicht. daß die dänischen Ausfuhrdampfer in nächster
Zeit nach England abgehen werden.

Die Engländer haben bisher mit ihren Erpres¬
sungsversuchen kein Glück bei den Dänen gehabt . In¬
folge der deutschen Seesperre ist eine bedeutende An¬
zahl dänischer Dampfer , mit Kohlen für Dänemark
beladen , in englischen Häfen festgehalten . Davon ge¬
hören einzelnen Reedereien 7 und 8 Dampfer . England
will die Abreise dieser Dampfer nur zulassen , wenn
sie sich verpflichten, mit Lebensmitteln nach England
zurückzukehern.

Holland kann sich mit England nicht einige «.
Tie holländischen Schiffsbesitzer und Handelskreife

sind erbittert über das englische Verhalten . Man ver¬
langt von Holland , daß es auf eigene  Gefahr feine
Schiffe durch das gesperrte Gebiet nach England send« :
fordert die Erfüllung der vereinbarten Äbensmtttel-
lieferungen und weigert sich gleichzeitig, die Frachten
vorher zu bezahlen, so daß die .1 Vootverluste auf
englisches Risiko erfolgen müßten . Selbst in der Frage
des holländischen Schiffahrtsdienstes nach den hollän¬
dischen Kolonien , für den Deutschland eine Fahrtrinne
frei von Minen gelaffen hat , verweigert England Ent¬
gegenkommen. Es besteht darauf , daß di« ho— -

hisse zur Untersuchung Häfen an der engî ._
also im verbotenen SeesperrgebiM,

Der deutsche Schlachtenbericht.
Großes Hauptquartier , 19. Febr . 1917 . (WTB .> .

Westlicher Kriegsschauplatz.
An den meisten Stellen der Front herrschte star¬

ker Nebel, der die Tätigkeit von Artillerie und Flie¬
gern einschränkte und nur Erkundungsvorstöße zultetz.

An der Wachsamkeit unserer Grabenbesatzungei»
scheiterten zahlreiche Unternehmungen des Feindes ? un¬
fern Erkundern gelang es, mehrere Gefangene eUh
zubringen . . ;■> ,»  ;

Vestkicher Kriegsschauplatz.
Nichts Wesentliches. ■■, -HB 'gPT j

Mazedonische Front . T " i
Lorpostengeplänkel und vereinzeltes ArtiNerie¬

feuer . Zwei feindliche Flugzeuge wurden abgeschosfe« .
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Getreide- und Vrotpreis.
Ein -f kommt zum ander«.

Im Zeitalter der Plusmacherei tut man gut . immer
den Rechenstift bereit zu halten . Da findet man man»
cherlet JntereffanteS.

Prof . Tr . Hentig veröffentlicht im ..Berl . Lokal-
Anzeiger folgende Feststellung:

„Der  Landmann bekommt — wie vor dem
^Mark ^^ einCn  ® entner  R°6gen 11 Mark, Weizen

Üie Retchsgetretdestelle  liefert an Berlin
einen Zentner Roggenmehl für 16,75 Mark . Wetze « ,
mehl 18,75 Mark.

?eriin  liefert dem Großhändler Roggenmehl
für 21,05 Mark . Weizenmehl für 26,45 Mark , und
dreier nhnmt vom Bäcker bet 1.85 Mark Zuschlag
tzei Hof 22,90 Mark und 28.25 Mark . So die amtliche
Ausfitnft . nach der das Misch mehl  25,65 + 1̂ 85-
27,50 Mark kostet.

. ®H« ich mich aus einer Bäckerrechnung überzeugt «,
ist im Handel der Roggenmehlpreis 27,50 , also der des
Mtschmehls!

Io « »rot  mürbe nach dem Verhältnis 7 : S (100
Pfund Mehl geben 140 Pfund Brot ) 19,60 Mark kosten.
Tatsächlich aber schwanken die Brotpreise an Verschiß
d«nen Orten zwischen 14.50 und 26 Mark ( !), tote
Töpfer -Großzschocher in seinem Druckhefte „Span¬
nung der Brotpretse " einwandfrei nachweist . Er be-
rechnet auch ganz genau , daß das Brot bei mäßigem
Verdienste der Mühlen und des Handels wie der
Mcker nicht mehr als 15 Mark per Zentner kosten
dürfte.

«sher kommt der viel zu hohe Preis des Weizen¬
mehls?

Wie berechnet Berlin den Verdienst ? Hier muß
Axyherung eintreten . Das Brot muß billiger
werden.  Statt dessen will man den Preis von 64
aus 80 Pfg . erhöhen . Warum ? ? Unerträglich ist
der Wucher in Gemüse und Rüben . Ter Landmann
bekommt den Festpreis von 2,50 Mark für 1 Zentner
Kohlrüben , der Handel nimmt 6. auch 8 und 9 Pfg .«
ja sogar bis 20 Pfg . ! Ten «eunfachen Preis : Wo
bleibt da das Kriegswucheramt ? Warum schritt es
nicht bei dem unsinnigen Preisauffchlag für Gänse und
Aepfel ein ? Spinat kostet heute 2,50 Mark das Pfund,
früher 10- 30 Pfg .! Rosenkohl 3 Mark das Pfund!

.̂ aßmrch  andere Waren in dieser Zeit allgemeiner

' ws ou jpjvJ. o« 0 vötucr raufir,
anderen Orten 70 und 80 Pfg . kosten.

-Co sollte doch die Behörde etnschreiten ."

^ Abgeschoffene feindliche und
deutsche Flugzeuge im Januar.

T tauben laug in lustigen Höhr » !
'UM erstenmal zeigt die Zusammenstellung der

und deutschen Flugzeugverluste einen nicht
mden Unterschied zuungunsten der Gegner,

ist, daß die feindliche» Flieger sich bei
' ' —en in starken Geschw ~ -

re Kampflust hat
age nur noch selten in starken Geschwadern über unsere

«Wien wagen, ihre Kampflust hat entschieden
Hehtzste»» Pur tm deckenden Schutze der Nacht unter-

nach-

Küste, NMM4 ft « Gegner seine meist erf "lalosen Bomben-



angriffe . ließet unsere Linien stellt er sich ungern zum
Kampfe — wett hinter seiner Front müsset̂ unsere
Flugzeuge ihn jetzt aufsuchen und jagen. Wer̂ die
Vorherrschaft in der Luft besitzt, kann bei dieser Lach-.
läge nicht zweifelhaft sein. Stolz trägt unsere deutsche
Fliegertruppe die erhöhten Verluste. Dank gebührt den
Tapferen , die mit ihrem Tode die deutsche Ueberle-
genheit erkämpft haben.

Dabei herrschte an der Ost? und Westfront im ver¬
gangenen Monat andauernde, noch -nicht dagewesene
Kälte ; nur der Fachmann kann beurteilen , was es
heißt an solch srostklaren Tagen stundenlang in den
eisigen Höhen von 4000 und 5000 Metern aufzuklären
und den Kamps mir feindlichen Flugzeugen zu suchen.

Tie näheren Angaben über die feindlichen und
deutschen Flugzeugverluste im Januar gibt folgende
Liste. •

Feindliche Flngzcngverlustr:
Zm Westen: ^

Diesseits der deutschen Linien 20 jenseits 26 Zu-
strmmen 46.
Zm Osten:

Diesseits der deutschen Linien 6 jenseits 3 Zu¬
sammen 8. k

Deutsche Flngzengverlnste: ^ ^
Zm Westen:

Diesseits der deutschen Linien 4 jenseits 23 Zu¬
sammen 27.
Zm Osten:

Diesseits der deutschen Linien 3 jenseits 4 Zu¬
sammen 7.

Außerdem wurden im Westen drei Fesselballons
durch deutsche Flieger abgeschossen.

55 abgeschossenen feindlichen Flugzeugen steht der
Verlust von 34 deutschen gegenüber.

«mm«« vier « ampfer mit Lebensmitteln fstr Sng-
rd, dslcmd, die nach Bergen auslaufen wollten, aus dem

gleichen Grunde ihre Abreise aufschieben.
Veränderte Polenbehandlung.

Der Posener Stadtrat beschloß die obligatorische
Einführung der polnischen Sprache in den Handels¬
schulen. Eine polnische Leitung in Warschau, die „Zie-
mia Lubelska" schreibt dazu:

Diese Episode sei aus vielen Gründen besonders
hervorzuheben. Man müsse bedenken, daß der Po¬
sener Stadtrat in wer Mehrheit deutsch-nationalistische
Elemente besitze. Der Beschluß bilde erstens den prak¬
tischen Ausdruck der neuen Orientiermm und sei die>oitr’"beste Anregung dazu, de»ß sich die polnisch-deutschen
Verhältnisse in der Provinz Posen anders , als bis¬
her gestuften. Das sei mit Freuden zu begrüßen, weil
alles, was zur Schaffung der Harmonie zwischen den
beiden Nationen beitragen könne, die Widerstandskraft
gegen den gemeinsamen Feind stärke.

Llrrd wenn ein Durchbruch MckttzB

Die Polen warten ans den Ruf zum Heer.
Das Blatt „Dziennik Lubelski" legt die Stellung¬

nahme der polnischen Volkspartei zur Armee dar
and schließt mit der Feststellung, die Volkspartei werde

Gedanke)en Gedanken der Notwendigkeit des fteiwilligen Ein¬
ritts in die Armee vertreten, sobald der polnische
Staatsrat hierzu, auffordern werde.

DaS Blatt berichtet auch über eine in Lublin
'tattgefundene Versammlung der Mittelschuljugend, in
bereu Verlauf dem Staatsrat eine Huldigung darge-
iracht und die Bereitwilligkeit ausgesprochen wurde.
in die polniscke Armee einzutreten, sobald der Staats-

ierzu dierat hierzu die -Aufforderung ergehen lasse.

Der britische Acker
steht gegen den deutschen.

Tann kommt ver Bewegungskrieg.
Der Schweizer Stegemann behandelt im „Berner

Bund " ' die Frage , ob die Entente den Durchbruch im^
Westen nochmals versuchen werde, und bemertt, daß!
selbst nach einem geglückten Durchbruch erst im Bewe-t

^ngskcieg die Entscheidung gesucht werden müsse. Esrt dazu folgendes aus :'
Der Bewegungskrieg ist dem deutschen Heere in

Fletsch und Blut übergegangen, während die englische
'trnheetrmee in ihrer heutigen Gestalt ihn überhaupt nicht
kennt, die französische Armee ihn zum mindesten
seit November 1914 nicht mehr geübt hat . Dann wird
sich zeigen, wie wichtig und richtig es für die aus
den inneren Linien stehenden Deutschen war . ihre Divi-
sioneu immer aufs neue einzusetzen, und stets daraus
zu holten, daß möglichst alle einmal an einem großen
Bewegungsfeldzug und somit am wahren Krieg teil«
nähmeu . Gerade die Feldzüge im Osten und somit
die Feldzüge in Serbien und Rumänien haben gezeigt. «
daß zwar auch hier die Arttllerie eine sprunghafte
wachsende Bedeutung genießt, daß aber nach wie vor die
geistige Führung und die in erprobter Manneszucht
gereiste Marsch- und Beivegungsfähigkeit der Truppe
bas strategische Gesetz Prägt , das im Westen heute noch
zwischen den Gräben eines entarteten Materialkxieges
verscharrt liegt . V :

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Türkischer Sieg über die Engländer.

Der amtliche Bericht vom 18. Februar meldet:
Südlich des Tigris zog der Feind das Gros ,seiner

Streitkräste zehn Kilometer zurück. Am 17. Februar
griff der Feind nach kräftiger Artillerievorbereitung
mit schätzungsweise einer Jnfanteriebrigade unsere Stel¬
lung bei Fellahie an. Es gelang dem Feinde, vor¬
übergehend in unsere Stellung einzudringen . Er ' wurde
aber nach Stürmen mit dem Bajonett und Handgra¬
natenkämpfen wieder vertrieben, so daß wir am Ende
des Kampfes unsere Stellung vollkommen wieder be-

Gelegentlich der sehr wichtigen Verhandlungen des
Deutschen Landwirtschaftsrates über die Aufstellung
eines Wirtschaftsplanes kür das nächste Achr, hielt der
Staatssekretär Tr . Helfferich  eine Rede, die um
deswillen besonders bemerkenswert ist, weil der Red¬
ner »zweifellos als Leiter des Reichsamts des Innern
den umfassendsten Einblick in die wirkliche wirtschaft¬
liche Lage hat. Ter Staatssekretär führte aus:

Zunächst trifft England die Mißernte »er Wett.
Tie weiten Gefilde, aus denen der Brtte wie

aus dem unerschöpflichen Meer glaubte -schöpfen zu kön¬
nen. die Vereinigten Staaten und Kanada, Argenti¬
nien, Indien und Austtalien, — sie sind in diesem
Jahre mst einer schweren Mißernte geschlagen. Wo im
Vorjahre 56 Millionen Tonnen Weizen geerntet wur¬
den, kamen jetzt nur 36 Millionen herein. Im vorigen
Erntejahr konnte England mehr als neun Zehnteile
seines Einfuhrbedarfs aus den näch st gelegenen
überseeischen Ueberschußgebieten bezichen, aus den Ver¬
einigten Staaten und Kanada; jetzt liegt ein großer
Teil des für die Verschiffung verfügbaren Getreides
bei unseren Antipoden in Australien  und braucht
für den Transport zu unseren Feinden die dreifach«
Zeit, das heißt den dreifachen Frachtraum wie der
Transport von Nordamerika.

setzten und die Brigade des Gegners fast ganz vernich¬
teten. Wir machten einen Offizier und 60 Mann zu
Gefangenen und erbeuteten ein Maschinengewehrund
einige automatische Gewehre. Unsere Verluste sind
unbedeutend. - -t

Wilson rüstet.
Tas amerikanische Kriegsdepartement traf Anstal¬

ten zur Anwerbung von Freiwilligen für Armee und
Flotte in allen Gebieten der Union. Ten Direktoren
der Postämter wurden für jeden angeworbenen Re¬
kruten fünf Dollars versprochen. In allen Gemein¬
den werden durch Maueranschläge die dienstfähigen
Bürger zur Anmeldung aufgefordert . Alle patrio-

Uten Prtischen Gesellschaften erhielten
gleichem Zwecke.

Zropagandaschristenzu

Und «user« U-Boote halte» Wacht.
Wir sind des Erfolges sicher und werden uns

den Erfolg nicht entwinden lassen, durch nichts und
von niemandem! Schon ist die Schiffahrt, die Bri¬
tanniens Insel mit der Welt verbindet, auf einen
Gesahrpunkt herabgedrückt. Ten in seinen Grund¬
festen bereits erschütterten Bau des britischen Welt¬
reicheŝ trifft unsere an Zahl und Leistungsfähigkeit
gewaltig vermehrte U-Bootflotte ohne Unterlaß mst

, wuchtigen.und unbarmherzigen Schlägen, bis der Tag
gekommen' sein wird, den jedes deutsche Herz glühend
ersehnt. Schon heute aber sind wir dem Wort des
englischen Landwirtschaftsministerenahe : England sieht
sich auf dir eigene Scholle angewiesen.

Ter britische Acker steht gegen den deutschen Acker.
Es müßte ein schlechter deutscher Landwirt sein, dem
bei diesem Kamps da» Herz nicht höher schlägt, der nicht
die felsenfeste Ueberzeugung hat. daß wir auf diesem
Boden siegen müssen. Eine normale Ernte an Ge-
steide ergab in Teutschland rund 400 Kilogramm, in
England nur rund 130 Kilogramm aus den Kopf. An
Kartoffeln ernteten wir mehr als 650 Kilogramm,
die Engländer nur etwa 150 Kilogramm pro Kopf.
Unser Bestand an Rindern betrug etwa 320 Stück
aus tausend .Einwohner, in England nur etwa 260
Stück. Unser Schweinebestand Pro tausend Einwohner
war etwä 370 Stück gegen wenig mehr als 80 Stück
in England

Wir haben, der Welt den Beweis erbracht, daß
tu " - - - - - - - •

Reuter meldet aus Newyork: Nach Blätterberich-
tev aus Washington wird Präsident Wilson wahr-
nyvuuug nocy vor Aviauf ver Woche in einer gemein¬
samen Sitzung der beiden Häuser des Kongresses um

wir mit dem Eigenen bei sparsamer Wirtschaft auskom¬
men können. England dagegen braucht für über drei

' Viertel seines Bedarfs an Brotgetreide Zufuhren aus
- dem' Ausland.

Für eine Reihe von Monaten sucht es jetzt

>ie Vollmacht und die Mittel ersuchen, amerikaniOres
U-Bvot-Leben und Eigentum gegen den rücksichtslosen

krieg zu schützen. Man nimmt an, daß der Kongreß
die dringende Anweisung auf 50 Millionen Dollar
bewilligen wird , die dem Präsidenten zur Verfügung
gkstellt werden.

Englische Kohlen für Norwegen?
Ter norwegische Gesandte in London berichtet,

daß die besonderen Beschränkungen in der Kohlen¬
nassuhr für Norwegen aufgehoben worden sind.

Bor einigen Wochen hatten die Engländer die
Koblenausfuhr nach Norwegen plötzlich so gut wie ein¬
gestellt. Tie Angelegenheit erregte in Norwegen die
größte Aufregung . Als lahme Begründung ihres er¬
presserischen Vorgehens führten die Engländer an.
Norwegen habe die Fischereiverträge nicht strikte ein-
gehalten, obwohl die Behauptung bündig widerlegt
werden konnte. Wenn das Kohlenausstrhrverbot auf¬
gehoben wird, so ist das, da deutsche Seesperre die Aus¬
fuhr verhindert, eine außerordentlich billige Großmut.

Dänemark sendet keine Lebensmittel «ach England.
Der dänische Dampfer United States , der klar zum

Auslaufen war , mußte seine Abreise aufschieben, da
ft keine Hetzer und Matrosen anbeuern konnte. Kerner

mit dem Vorhandenen ausznkommrn.
Wir haben die Gewißheit, daß unsere Bestände aus-
reichen. wenn überall die gebotene Sparsamkeit wal¬
tet, nicht nur bei den Verbrauchern, bei denen sich
die Sparsamkeit durch die knappe Zuteilung von selbst
erzwingt, sondern auch bei den Erzeugern, die von
den Früchten der eigenen Scholle leben. Tie Bevölke-
rurtg der Städte und Jnduftriebezirke, die Millionen
ohne eigene Scholle, haben Wochen schwerer Entbehrun¬
§en hinter sich. Jhrx ohnedies knappen Rationen wur-en durch den harten Frost, der wochenlang die Zu¬
fuhren sperrte, auf das Empfindlichste eingeschränkt.
Sie haben die Entbehrungen mit bewundernswerter
Einsicht und Zähigkeit ertragen , im Bewußtsein, daß
Turchhalten die erste Voraussetzung des Sieges ist.
Las sind die Hände, die unseren Brüdern draußen im

gend entbehren kann, der hilft, unsere Schlachte» fchla.
gen ; wer zurückhält» der  hilf -t dem Feind.

Wenn alle ihre volle Schuldigkeit tun — und der
Deutsche tut seine Schuldigkeit dann werden wir
das Jahr 1917 zur Weltenwende gestalten, dann wstd der,̂ mer,
das Jahr 1917 die britische Seethrannes  Louis , » «
zerbrechen  und dem deutschen Volle die Tore einer
freien und großen Zukunft aufmachen.- unt

Politische Rundschau.
— Berlin,  19 . Februar.

— Aus der sozialdemokratischenFraktion des säch¬
sischen Landtages sind drei Abgeordnete ausgetreten. S,
macht sich auch dort die Scheidung der Geister innerhalb
der Sozialdemokratie bemerkbar. ! i. j
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:: Zur Wahlreform. Tie „Nordd. Allgem. Mg/
schreibt: „Gegenüber den immer wieder in einzelnen
Zeitungen veröffentlichten Nachrichten über den In.
halt einer künftigen Reform des Preußischen Wahl,
rechts stellen wir ausdrücklich fest, daß keine Stell«
in der Lage ist oder sein kann, zutreffende Nachrich.
ten zu verbreiten. Wir verweisen aus die vom Mi.
nister des Innern wiederholt im preußischen Abgeord.
netenhaus abgegebenen Erllärungen , bei denen es sei«
Bewenden haben muß./
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Volkswirtschaftliches.
$  Berlin , 19. Februar . An der Börse wirkte«

die Reden des Staatssekretärs Helfferich sowie des
bayerischen Ministerpräsidenten Hertling festigend aus
die Grundstimmung, wenngleich unter dem Eindruck
der neuen vom Bundesrat genehmigten Steuervor¬
lagen eine angeregte Stimmung nicht austommev
wollte und die Spekulation eine gewisse Zurückhal.
tung bewahrte. Immerhin waren die Kursbesserun.
gen überwiegend.

' $> Berlin , 19. Februar . (Produktenmarkt.) Nicht,
' amtlich. Seradella 40—52, Runkelsamen 89—90, Saat.

Wicken 50. Saatpeluschken 35, Saathafer 35» Saab
Pferdebohnen 50, Saaterbsen 37,50» Rotkleesaat 23k
brs 240. Timoteesaat 93, SPörgel 5s59—60, Heidekraul
1,50, Runkelrüben 2,05, Pserdemöhren 4,50 per 5l
Kilogr . ab Statton , Wiesenheu 9—10, Kleeheu 10,7k
bis 12, Timoteeheu 10,50- 11,75, Flegelstroh 3,50 bi«
4,60, Maschinenstroh 4,20—4,00 per 50 Kilogr . frei
Haus.

Preußischer Landtag.
überTaS Abgeordnetenhaus verhandelte heute

die zweite Lesung des
BauetatS.

Ten Bericht des Ausschusses erstattet Mg . Brütt
Abg. Freiherr v. Maltzahn (kons .) erklärt , di«

Frage des Baues von Wassersttatzenkönne bis nach
dem Kriege aufgeschoben werden; die Erhebung der
Elektrizitätsabgabe sei jedoch nicht mehr zu vertagen.
Auch entlegenen Landesteilen müsse ausreichend Elek.
trizität zugeführt werden zu besserer Ausnützung der,
Wasserkräfte. Preußen muß die Frage der staatlichen-
Großerzeugung von Elektrizität lösen. Tie Erfah¬
rungen mit der Verstaatlichung der Eisenbahnen spre- tbinduno <
chen für weitere Verstaatlichungen. Es müsse hier vo» Tor:
schnell gehandelt werden. (Beifall .) ' Aussicht

Abg. Schmeddi ng (Zentr .) : Ein allgemeines tmen, ift 1
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gen Meststaatliches Schleppermonopol widerspricht jeder gesun¬
den Wirtschaftspolitik. Anders ist es mit dem Elektri¬
zitätsmonopol . Dieselben Einwände wie jetzt gegen
dieses wurden seinerzeit auch gegen das Eisenbahn- cMonopol erhoben. •

Abg. MatthteS (ttatlib .) führt aus , daß di«
Elektrizitätsversorgung dem Staat mehr bringe, wen»
er sie besteuere, als wenn er sie monopolisiere; man
brauche nur an die Zigarettensteuer zu erinnern . Tie
Wasser- und Baupolizei sollte man dem Minister der
öffentlichen Arbeiten überttagen . (Beifall .)

Minister v. Breitenbach:  Aus dem Kriegs¬
verkehr aus den Wassersstaßen läßt sich ein abschlie¬
ßendes Urteil über die schwebende Frage nicht gewin¬
nen. Im Kriege haben sich alle Wasserstraßen in
steigendem Maße bewährt und die Eisenbahnen ent- «eue aroß
lastet. Es haben sich aber auch Mängel gezeigt. Ge¬
genüber der Anregung eines allgemeinen staatlichen
Schleppermonopols habe ich mich steptisch verhalten.
Tie Versorgung des Landes mit Elektrizität muß auch
nach diesem Kriege gesichert sein. (Beifall .) Wir er¬
wägen ein starkes staatliches Eingreifen.
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elde und aus der See die Waffen schmieden, die in
arter Arbeit unter Tag und vor dem Feuer, an Treh-

bank und Schraubstock, in Fabriksaal und Schreibstube
für den Krieg ihre Arbeit verrichten, eine Arbeit , ebenso
hart pnd ebenso wichtig wie die Arbeit des Landwirts.
Es gilt , ihre Arbeitskraft durch ausreichende Ernäh¬
rung zu erhalten . Diese Pflicht, diese Notwendig¬
keit, muß Tag und Nacht einem jeden vor Augen stehen,
der in der glücklichen Lage ist, über den eigenen
knappen, dem Kriege angemessenen Bedarf hinaus über
eigene Bestände zu verfügen. W« gibt, was er ir-

Abg. Lippmann (fortschr . Bollsp.) tritt für da»
Tonau —Mainkanal-Projest e,n. Norddeutschland eigne
sich für den Kanaldau ganz besonders. Tie finanzielle
Ausnutzung der Elestrizität sei Sache des Reiches.

Minister v. Breitenbach:  Aus meinen Aus-
lührungen über die Elektrizitätserzeugung darj nicb!»
gefolgert werden, daß vie Regierung auf ein Elektrizb
tütsmonopol hinsteuece. Ich habe nur sagen wollen»
daß in steigendem Maße staatliche Elektrizitätswerke er.
richtet werden sollen, die den Strom so billig liefern,
daß daraus der Allgemeinheit erhebliche Vorteile er¬
wachsen.

Mini ^erialdirektor Lehmann:  Stauwerke und
Talsperren werden jährlich mindestens einmal genau
untersucht.

Abg. Hue (Soz.) : Wir wünschen Erweiterung
des .Schleppmonopols auf alle Wasserstraßen. Di«
Kleinschiffahrt geht zurück.

Unterstaatssekretär van Coels zur Brügge«
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:rklärt , weitere Herabsetzung der Kanaltarise sei kaum
möglich. '

(Im Saale sind noch 20 Abgeordnete von '443
anwesend.)

Mg . GrafMoltke (freikons .) betont die Wich»
ttgkeit unserer Kanäle. Tie Slusmatze der Wasserstraßen
müssen erweitert werden. Bayern geht in weitsich¬
tiger Weise zu großen Kanalbauten über. Oder und
Weichsel müssen besser ausgestaltet weren.

Die lAuSsprache schließt, der Etat wird angenom¬
men. Um Dienstag wird über Handel und Gewerbe
beraten werden. >>. i . . , >. !
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Die Seesperre wirkt.
Die Amerikaner bleibe« z« Hanse.

AuS Newyork wird gemeldet , daß die Verwaltung
American Linie , Eigentümerin des Dampfers „St.

Louis", der sich in das abgesperrte Kriegsgebiet be¬
geben will , nach Mannschaften suche, welche mit Ka¬
nonen umzugehen wissen. Man entnehme daraus , daß
der Dampfer bewaffnet sein werde . In allen Kreisen
titisiere man starr den Vorgang , daß die Abfahrt
,es „St . Louis " fortwährend vertagt werde . Falls er
eine ppojektierte Fahrt nicht antreten sollte, stünde

vor einem enormen Erfolg der deütschen See-
perre. u

Eindruck in Norwegen.
Die zuletzt getneldeten großen Erfolge deutsches

I-Boote verfehlten in Norwegen nicht, großen
Andruck zu machen, was teilweise auch in der Presse
um Ausdruck kommt, durch große Kopfüberschriften
me: 52 000 Tonnen im Laufe von 24 Stunden versenkt.
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Die italienische Niederlage
— ein Sieg.

Deutsche gegen Italiener.
Es ist das erstemal bei den Kämpfen am 12. Fe-

wuar im Cernabogen gewesen, daß sich in diesem Kriege
»eutsche Truppenteile und Italiener direkt gegenüber-
tanden. Die Italiener sind dabei schlecht weggekom-
nenx denn sie haben schwere blutige Verluste erlit¬
ten und die Höhenstellung östlich von Paralowo ver-
oren. Merkwürdigerweise liest man jetzt in italie¬
nischen Zeitungen Schilderungen dieses ersten deutsch-
talienischen Zusammenstoßes , worin dieser Waffengang
als eine unvergleichliche Ruhmestat der
Italiener,  die in die Geschichtsblätter eingetra¬
gen werden müsse, gefeiert wird . Man traut seinen
zlugen nicht , wenn man so etwas liest ; indessen wurde
uns auf eine Rückfrage an maßgebender Stelle ver¬
sichert, daß kein wahres Wort an der italienischen
Schilderung sei. Sie behaupten , daß sich die ita¬
lienischen Truppen wundervoll geschlagen hätten , in
Wirklichkeit wurden sie schmählich geworfen.

Z« ven Kämpfe» bei Mestekanesti.
schreibt Stegemann im „Bund " :

„Von Stanislau läuft die Kampflinie bekanntlich
durch das Birstitztal und über die Höhen des Huzu¬
lenlandes im Gebiet des Czeremosc nach dem Abschnitt,
der von der Goldenen Bistritz gebildet wird , wo zwi¬
schen Kirlibaba und Kimpolung die Gefechte in der
Kien Seit scharfen Zuschnitt angenommen hatten ^ Tie
Russen waren zwar nicht über die berühmte Tun¬
nelstellung von Mestikanesti Herr geworden , hatten
aber bei Valeputna ansehnliche Teilerfolge erstritten.
Wenn die letzten Nachrichten zutreffen , sind die Oester¬
reicher im Begriff , hier die örtliche Lage in vollem
Umfang wiederherzustellen ."

Hierzu wird uns noch geschrieben:
Tie Kämpfe bei Mestekanesti, wo wrr am 12 . und

13. Februar 1200 Russen gefangen nahmen , haben erne
besondere Bedeutung . Tie Russen können dort ver¬
hältnismäßig leicht angreisen , weil sie an der Bahn
»ach Kimpolung eine gute rückwärtige Verbrndung
haben: Andererseits liegt dort hinter unseren  Stel-
lungen eine Straße , die für die Russen als Querver-

ynen ,pre - , bindung erhebliche Bedeutung hätte . Es ist die Straß«
nüfse hier »von Torna Watra nach Siebenbürgen hinein . Dre

r Aussicht für die Russen , an die Straße heranzukom-
llgemeiner »men, ist durch die Erstürmung der russischen Stellun-
ver gesun- kgen Mestekanesti erheblich verringert worden.
ent aeoem Tie Lage a« der Balkänfront
Lisenbahn - eine Mitteilung aus bulgarischen militärischenKrersen:

daß di« Tie russischen Abteilungen machten täglich Ver-
nae wen« über den gefrorenen St .-Georgs -Kanal in das
iere : man ^ vbrudschagebiet einzudringen , jedoch wurden diese
mern Tie versuche immer bereits im Keime erstickt. Unsere Ar-
inister der ÜUerie beschießt ununterbrochen mit sichtlichem Erfolge

ven Hafen von Galatz und andere strategische Punkte.
Uebrigens herrscht an der Serethfront und an der
rumänischen Grenze nur schwache Artillerietätigveit.

33 Grad Kälte.
Neueste Nachrichten von der Beresina melden eine

«eue große Kälte . Am Sonntag sank das Thermometer
aus - 35 Grad Celsius.
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Die neuen Milliarden -Steuern.
. f | Kohle , Verkehr und Kricgsgewinn.

land eiane l! d. ^^00 Millionen Mark müssen wir für die Schul-
--- ?kNderzinsung jetzt ausbringen , und es ist einer un-

!r festesten Grundsätze , niemals die Schuldenzinsen
npn  Au «. I £.1 Reuen Schulden zu zahlen . So müssen wir also

R den sauren Apfel beißen und neue Einnahmen für
Reichskasse suchen. Es müssen Einnahmen sein,

^ leicht fließen und ohne neue Behörden und schwie-
Kontrolle eingebracht werden können,

di- Reichstag tritt am Mittwoch zusammen , und
^ Reichsregierung tritt deshalb mit ihren Steuervor¬

teil hervor . Ob sie der Reichstag annehmen wird,
'l  noch dahin ; leicht wird es ihm nicht fallen , denn

^ handelt sich um hohe Lasten, die die Allgemeinheit
^ll ; sie werden nicht nur auf die starken

»lyuitern gelegt , sondern sollen jeden, auch den klein¬
en Haushalt , treffen.

Ties gilt besonders für
di« Kohlcnftcuer.

Erträgnis ist mit 500 Millionen Mark angesetzt,
"'lrd als Förderabgabe vom reinen Wert der Kohle

und verteuert diese um ein Fünftel des Wer-
i;. - Tie Steinkohle wird dabei etwas schärfer als
^ Braunkohle angefaßt . Immerhin würden 100 Bri-
"s gegen 15 Pfennige teurer werden . Tie Erhebung

Steuer erfolgt bei den Bergwerken durch die be-
>Ä,ERoen Bergbehörden . Es ist abzuwarten , welche

” die Regierung im einzelnen für die Pertei-
^00 Millionen Mark beibringen wird ; den

aus größten Teil wird stlbstverständlick die kcbweee

Jnvusrr » z» trag « , YEn . MloM »g HLO ihr«
natürliche Grenze an der Konkurrenzfähigkeit mit dem
Auslande , die der deutsihen Industrie nicht genom¬
men werden darf . Im Reichstagsausfchuß wird sicher
noch manches Wort gesprochen werben, bevor dies«
Steuer zum Gesetz wird .- ; ■

In erhöhtem Maße gilt dies für
die erhöhte Eisen ba husten er.

Es soll nach dem Regierungsvorschlag die bisherige
Fahrkartensteuer fortfallen und durch neue Zuschläge zu
den Fahrkartenpreisen ersetzt werden. Tie Zuschläge
sollen betragen für die 1. Klasse 10 Prozent des
Fahrpreises , für die 2. Klasse 14 Prozent , für die
3. Klasse 12 Prozent und für die 4. Klasse 10 Prozent.
Bemerkenswert ist die Einbeziehung auch der 4. Klasse,

/in die Steuer . Bisher war diese bei der Fahrkarten - ,
steuer frei . Tie Notwendigkeit der Ausbringung gro - .
ßer Summen , und der Wunsch, eine Abwanderung aus
den höheren Klassen in die niederen zu verhüten,
ist der Grund für die Erfassung auch der 4. Klasse.

Auch die Kleinbahnen und Straßenbahnen sollen
der Besteuerung mit 10 Prozent unterworfen werden.
Das würde für die Großstädte das Ende des 10 Pfen-
nig -Tarifes bedeuten und sicher viel Widerspruch fin¬
den . Als neue Verkehrssteuer kommt zu den Er¬
höhungen der Personentarife noch eine Erhöhung des
Frachturkundenstempels um 7 Prozent hinzu . Tie ver¬
schiedenen Verkehrssteuern würden 250—270 Millionen
Mark einbringen . Ob der Reichstag einen Weg finden
wird , diese unbequeme Steuer durch eine bessere zu
ersetzen, mutz abgewartet werden . Sicherlich wird dahin
gestrebt werden.

Ten Rest des Steuersolls beantragt die Regie¬
rung , durch eine _ [ j

neue  KriegSgewinnsteuer
aufzubringen . Diese soll von dem bisher noch von
der Steuer verschonten Kriegsgewinn weitere 20 Pro¬
zent dem Reich zuführen . In Frage kommen in erster
Linie die großen für das Reich arbeitenden Gesell¬
schaften . Nach Annahme des Regierungsvorschlages
würden gegen drei Viertel der ganzen Kriegsgewinne
vom Reich mit Beschlag belegt sein. Die Gesellschaften
können auch mit einem Viertel des Gewinns zufrieden
sein . Tiefer Teil der Regierungsvorschläge wird sicher
den geringsten Mderstand finden.

Im übrigen hat uu» der Reichstag das Wort , j

Österreichischer Kriegsbericht.
Wien,  19 . Februar.

Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Krieqsschairpkatz.
Heeresgrupped es Generalfeldmarschalls v. Mackensenund
Heeresgruppe des Generaloberst Erzherzog Joseph:

Keine besonderen Ereignisse.
Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern.

Oestlich Lipnica -Tolna an der Barajewka brachte
der Russe einen Minenstollen unter unserem vordersten
Graben zur Sprengung und besetzte in raschem Nach¬
stoß den Trichter . Durch Gegegangriff kam dieser wie¬
der in unserem Besitz.

Südlich Brczezanh wurde ein nach starker Minen-
Vorbereitung erfolgter feindlichen Angriffsversuch ab¬
gewiesen ? t * fr

In Wolhynien erfolgreiche Unternehmungen uw-
serer Stoßtrupps . ,

Italienischer Kriegsschauplatz. J ’
nr  3 " .den letzten Tagen begann sich die italienisch«
Artrllerre auch in ernzelnen Abschnitten der GebirgS-
fronten zu rühren . Tarvts wurde wiederholt be¬
schossen. Heute früh brachten Patrouillen des Jnfan-
^ ?^ ReglmentS 73 von Unternehmungen gegen die
seindlrchen Stellungen östlich des Monte Zebio nörd-
lrch von Asiago 22 Gefangene ein . ^

Südöstlicher Kriegsschauplatz. HM
An der Bogusa nichts von Belang . '!

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v . Hoefer , Feldmarschalleutnant.

«or einer fttiett  Schacht «n »er « «er«?
Cb er ft Egli  stellt in den „ Basler Nachrichten"

die letzten Ereignisse an der stanz ösischen Front zu¬
sammen und kommt zu folgendem Lchlutz: Aus dieser
Zusammenstellung läßt sich unschwer eine zunehmende
Angriffstätigkeit der Engländer an der Swcre erken¬
nen . Nach alledem suchen di« Deutschen in diesen
Kämpfen , in denen bis jetzt keine weitergehenden Ziele
erkannt werden können, vorläufig größere Verluste
zu vermeiden und räumen lieber kleiner« Abschnitte
ihrer Stellung , als daß sie einen Einsatz an Kraft
machen, der in keinem genügenden Verhältnis zum
Nutzen des Widerstandes steht. Vergleicht man die
Kampfftont vom November 1916 mit ihre« jetzigen
Verlauf , so erkennt man sofort, daß der «esamt¬
erfolg  der nun fünf Wochen lang andauernden An¬
strengungen der Engländer im ganzen doch recht
gering  und ohne Einfluß auf die Glesamtlage im
Westen sowie im besonderen auf die Lag« an der
Somme ist. Das schließt allerdings nicht aus , daß von
einem Tag « zum andern dort ein « große Schlacht
losbrechen kann . . .

:: ». Sch- rlemer »leibt t» Amt. Die „Nordd.
Allgem . Ztg " schreibt offiztös zu Gerüäiten von der
Amtsniederlegung d«S Landwirtschaftsminister » Frei¬
herr v. Schorlemer : „Wir können mitteilen , daß Pie
für den Landwirtschastsminister nach der Berufung de»
preußischen StaatSkommissar» für Bolksernähruna sich
ausdrängende Frage seines Verbleibens im Amte durch
Allerhöchste Entschließung in bejahendem Sinne ent¬
schieden ist."

Cs ergibt sich hieraus , daß der Minister mit der
Berufung piesos Kommissars nicht einverstanden war.
\i  i ! i l . ii : lÜ. **■ » . ,

- v *:

— -- — — i
Ripont in der Champagne ist ein ' » einer Ort

Cr « egt 24 Kilometer westlich Varennes . In dieser
Gegend liegen auch die aus den Champagnevämpfen
bekannten Orte Tahure und Massiges.

Lokales.

Förderung der Kaninchenzucht.
In jeder Stadt gibt es Personen , die sich mit de»

rlten und Mästen von Kaninchen befassen möchten,
18  sie leicht und billig Jungtiere sowie Futtermittel

ommen könnten . !
Hier können die Stadtverwaltungen helfen . Sie

müßten städtische Kaninchenzuchtanstalten gründen , t»
denen besonders für die Fleischproduktion geeignet«
Kaninchenrassen , wie belgische Riesen und stanzösisch«
Widder , zu züchten wären , und jederzeit Jungtier«
im Alter von 6- 7 Wochen billig erhältlich sein müß¬
ten . Solche Zuchtanstalten würden nur wenig Stamm¬
tiere und einfache kleine Stallungen erfordern . St«
würden deshalb nur sehr geringes Anlagekapital er¬
fordern *

Futtermittel sind Klee, Seradella , grüner Rogge «.
grüner Hafer , grüner Mais , Zichorien-Rübenblätt « .
Thymian . Kümmel , ferner:

o) Gras und Heu,
' b ) Löwenzahn und Scharfgarbe.
! e) belaubte grüne Zweige von Akazien . Linde »,

j Weiden , Häselnußsträuchern ufto. und getrockk
Blätter von diesen,

d) Comfroy,
^ «) Gemüsereste roh oder getrocknet,
: s) Kartoffelschalen roh oder getrocknet,

g ) Rüben , Möhren und Kartoffeln,
y ) Rübenfchnitzel,
t ) Gerstenschrot und Kleie.
ES sind städtische Verkaufsstellen für Kaninche » ,

Futtermittel einzurtchten.

W KriegS-Hinterbliebcuenfürsorge. Im Lauf« de« ver¬
gangenen Jahres sind in fast allen Städten und Gemeinde»
amtlich« Fürsorgestellen errichtet worden, die sich bet
Kriegshinterbliebenen mit Rat und Tat annehmen. Da«
KriegSmtntsterium hat einen Leitfaden herausgegeben, tXK
alle » Wissenswerte enthält. Ferner werden von jetzt ab
alle Erlasse und Besttmmungen. die für die Kriegshinter¬
bliebenen von allgemeinem Werte sind, in den „Amtlich««
Mitteilungen für kriegsbeschädigte oder versorgungSberech»
ttgte Milttärperfonen und für Hinterbliebene von Heere»-
angehvrigen " veröffentlicht. Sie erscheinen al» « ethest«
der vom Kriegsministerium herausgegebenen Zeitschrift
„AnstellungS-Nachrichten", die an sämtlichen Fürsorgestell «,
eingesehen werden kann. Anliegen sind zunächst an die am»
ltch« Fürsorgestelle des Wohnorts zu richten. Diese Stell«
gibt auch Auskunft über Annahme von Kindern an Kinde«,
statt , Unterbringung von Kindern in Pflege und Hebet»
nähme von Kriegspatenschaften für Krteaerwaisen. « tl»
«ermittlungSstelle der gesamten sozialen KriegShinterbli «.
benenfürsorge dient der Arbettausschuß der Kriegerwitwe «»
und Waisenfürsorge in Berlin W. 30, Münchmer Straße 4V,
der jederzeit nähere Auskunft erteilt . Die „ Anstellung«.
Nachrichten" dienen auch der Ztvilversorgung der Offiziere
»nd Kapitulanten und der Berufsfürsorge für Kriegsbe¬
schädigte. Durch die Potz bezogen kostet die ZettschriftL « L

' i
Bierstadt . Die in heutiger Nummer enthaltenen

Bekanntmachungen empfehlen wir der besonderen Beachtung
unserer Leser. Desgleichen weisen wir auf eine wichtige
Bekanntmachung betr . Verteilung von Butter hin die
morgen nach längerer Zeit zur Ausgabe kommt u. zwar
60 Gramm aus den Kops.

Bierstadt . Laut Bekanntmachung der Straßenbahn
in heutiger Nummer endigt Linie 7 bis auf Weiteres
v»n Mittwoch ab hier an der Wiesbadenerstr - (Post ).
Bierstadt . Das Kgl. Theater hat seine Pforten wieder
geschloffen . Die Intendantur hat sofort dem Gesuch
der Wiesbadener Stadtverwaltung (wir deuteten dies
schon in der Samstag -N>ln:mer an ) entsprochen und die
Kohlen der Stadt zur Verfügung gestellt.

Briefkasten.
Bierstadt . K. Sie sind in Irrtum mit Ihrer

Meinung . Die Gemeindeverwaltung kann nicht mehr
Fleisch verteilen als ihr zugewiesen wird . 120 Gramm^
Fleisch g b es letzten Samstag auf den Kopf der hies.
Bevölkerung . Dies Quantum dünkte Bielen recht wenig.
Wir waren eben in den letzten Wochen etwas verwöhnt
worden . Sehen wir nach anderen Ortschaften so finden
wir , daß wir noch immer besser abschneiden. Beispiels¬
weise hat Breckenheim seit 14 Tagen überhaupt kein
Fleisch bekommen . Auch kommt bei uns hinzu , daß noch
etwa >00  Pfund an Bedürftige fallen, das find solche
Personen , die durch ein ärztliches Attest bei der Bürger¬
meisterei Nachweisen daß ste krank sind. Und derartige
Kranke haben wir hier eine ganze Anzahl, wie die
ärztliche Atteste ausweisen. ,



✓ Ans aller Welt.
— 40000 Ltavtkinder in pomnierscher SckNbpfketze.

An diesem Frühjahr und Sommer sollen in der Pro¬
vinz Pommern 40 OVO rheinische Kinder einen Land¬
aufenthalt von einem halben Jahre genießen. Zu¬
nächst sollen aus den belgischen Bezirken je 1200
Kinder reisen , besonders berücksichtigt werden bedürf¬
tige Kinder ans Kriegersamilien im Alter von 8—14
Fahren.

- Hereingelegte Hamsterer. In einem LogelS-
dergdörfchen kaufte eine hamsternde Großstädterin bet
ihrer Wanderung von Haus zu Haus einen Topf mit
10 Pfund Schmalz für 45 Mark. Als sie am nächsten
den Topf in Gebrauch nehmen wollte, gewahrte sie
zu ihrem Schreck, daß der Topf mit Lehm gefüllt
und nur mit einer 2 Zentimeter dicken Schicht Schmatz
überdeckt war . Die Hamster werden in diesen Tagen
aus tausenderlei Art übers Ohr gehauen. —
kann sie kaum. bedauern; denn ihre Tätigkeit richtet
großen Schaden an.

— Die letzte noch lebeuv« Marketenderin, die un¬
fern siegreichen Truppen im Feldzuge 1870-71 mit
ihrem Wagen durch Frankreich folgte, Frau Rudolph
in Grävenhainichen, ist im Alter von 82 Jahren ge¬
storben.

- Ein Riesenlreibrieme«. In Mühlheim (Ruhr)
fertigte eine Firma einen Riesentreibriemen für ein
auswärtiges Stahlwerk. Der Riemen wiegt nicht we¬
niger als 30 Zentner . Er hat eine Breite von 1,72
Metern und eine Länge von 50 Metern. Zur An¬
fertigung wurden 550 Ochsenhäute verwendet. Der
Kiemen hat einen Wert von 40 000 Mark.

Kleine Nachrichten.
* Die furchtbare Brandkatastrophe in der Stem»

pelschen Fabrik in Frankfurt a. M . hat bis jetzt 44
Opfer gefordert. Tie Firma wird für die verwaisten
Kinder sorgen.

Gedenkt der gefangenen Deutschen!
Kath. Kirchengememde.

Bierstadt.
Mittwoch, den 21. Februar 1917.

Hochamt 8 Uhr.
Freitag, 23. 8 Uhr: Fasten -Andacht._

Nachdem die Lieferung von Hafer für den
Monat Februar ausgesetzt ist,ist der Ausdrusch und
Ablieferung von Brotgetreide sofort zu,bewirken.
Indem ich die Landwirte auf die Dringlichlichkeit der
Sachehinweise,fordere ichdieselben auf die Abliefer¬
ung der überschüssigen Getreidemengen umgehend
zu veranlassen.

Den Getreidebesitzer ist gestattet, ihre Getreide¬
mengen in eigenen Säcken in die Kreismühlen oder
Kreislager im Einvernehmen mit den in den Be¬
zirken tätigen Aufkäufern anzuliefern.

Die Säcke können nach sofrtiger Entleerung wie¬
der mit zurückgenommen werden.

Bierstadt , den 19 . Februar 1917.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Unter dem Namen»Borisan"wird als Volkser¬
nährungsmittel eine Blutzubereitung angeboten,
die besonders wertvolle physiologische Eigenschaften
haben soll. Der Preis der betr. Ware ist im Ver¬
hältnis zum Nährwert viel zu hoch. Volkwirtschaft¬
lich ist es z. Zt. zweckmäßiger das zur menschlichen
Ernährung geeignete Blut der Schlachttiere in
Form von Blutwurst, Blrchrot oder ähnlichem
der allgemeinen Volksernährung zugänglich zu
machen. Dies wird zur Aufklärung der hies.
Bevölkerung bekannt gemacht.

Bierstadt , den 19. Februar 1917
Der Bürgermeister. Hofmann.

Der der Gemeinde Bierstadt gehörende Ziegen¬
bock mit der Ohrmarke 17P . 1 istbei deram 15.Jan.
erfolgten Körung ausGrundderPolizeiverordnung
vom 21. 2. 11 als zuchttauglich anerkannt worden,
was gemäß§ 5 Absatz 10 der Polizeiverordnung
vom 21. 2. 11 bekannt gemacht wird.

Biers ! ad t , den 19. Februar 1917.
Der Bürgermeister : H of m a nn.

Nach Beschluß des Landesausschusses vom
12. Dez. 1916 sind für das Rechnungsjahr 1916
und 17 von den beitragspflichtigen Tierbesttzern
folgende Beiträge zu erheben.
1. Zum PferdL-Sntschädigu»gsfonds aus welchem die
Entschädigung für tollwut -, rotz- und Rinderseuche- und
für milz- und rausch brandkranke Pferde, Esel, Maultiere
und Maulesel geleistet werden, 30 für jedes dieser
Tiere.
2.  Zum Rindvieg-Entschädigungsfonds, aus welchem die
Entschädigung für tollwut -, « aul - und klauenseuche-,
wild- und cinlerseuche- usiv. kranke Schafe geleistet wer¬
den 40 J,  für jedes Stück Rindvieh. (Für Schafe keine
besondere Beiträge.)

Die ans Grund der Ergebnisse der Viehzählung v.
1 12. 16 ausgestellten Verzeichnisse der hier vorhande¬
nen abgabepflichtigen Pferde, Esel, Maultiere, Maulesel
und des Rindvieh Bestandes werden vom 17. Febr. bi»
3. März auf der Bürgermeisterei zur Einsicht der Be¬
teiligten offen gelegt mit dem Bemerken, daß innerhalb
dieser Frist Antrag auf Berichtigung der Verzeichnisse
beim Gvmeindedorstand angebracht werden können.

Bierstadt, den 19. Februar 1617
Der Bürgermeister. Hofmann.

Bckanitimacbungcn.
Diejenigen Personen, mit Lusnahrnt der Landwirt«

und Michhändler, welche in der Bioikarienlifte die Nr.
1—» 004 heben, kamen am Mittwoch , » I . Fcbr.
auf hies. Bürgermeisterei ihre Buttrrkarten in Empfang
nehmen.
Für die Inhaber der Brotkarten Nr . in der Zeit

1—500 8—10 Uhr
501—1000 10— 12 „
1001— 1200 12— 1
1201—1700 3—5 „
1701—2064 5—6 „

Die Butter gelangt bei den Kolonialwarenhändlern -
Konsum-Verein für Hauswirtschaft, Talftr.
V. Stadtmüller Ww., Wilhelmstr.
Otto Ermeier, Erbcndeimerstriße
Sternberger , Ecke Moritz-Wiesbadenerstraße

zum Verkauf.
Die Person wird mit 60 Gramm Butter versorgt.

Folge 1 wird ausgeschnitten wozu nur der Hstndler be¬
rechtigt.

Butter, welche bis Mittwoch , de« *1 . Februar,
abends 7 Uhr bei den Händlern nicht abgeholt ist, wird
anderweitig abgegeben.

Bierstadt , 19. Februar 1917

Rach Bestimmungen der Reichszuckerstelleüber Zu¬
weisung von Zucker zur Bienenfütterung im Jahre >917
werden für jedes überwinterte Volk als Höchstmenge 6%
Kg für das Jahr zugeteilt.

Der Zucker wird nach Wahl teils Februar -April, teil»
Juli -August er . geliefert. Im Februar—April können
höchstens 5 Kg für jedes Bolk geliefert werden.

Der Bedarf an Zucker mit Ausnahme des noch auf
alte zollamtliche Berechtigungsscheine zuzuteilenden Auk-
kers ist sogleich dem örtlich zuständigen Imkerverein mit¬
zuteilen, auch von Nichtmitgliedern. Die A»melduug
muß enthalten:

a) Anzahl der überwinterten Bienenvölker,
b) Angabe der Zeit der Zuckerliejerung,
c)  Angabe wieviel versteuerter und unversteuerter

Zucker gewünscht wird.
d) Die Verpflichtung den empfangenen Zucker nicht zu

anderen Zwecken zu verwenden und ihre Hontger-
zeugniffe nach näherer Bestimmung und Preis der
Reichszuckerstelle abzuliesern.

Die Anmeldung muß spät, am 25. Februar dem
Jmkerverein vorliegen.

Wiesbaden,  den 9. Februar 1916.
Der Kreisausschuß des Landkreise» Wiesbaden,

vo« Heimbarg.

Die strenge Geheimhaltung aller Vorkehrungen, die
die Heeresleitung zur Verteidigung dek Vaterlandes trifft,
ist von größter Bedeutung für den Erfolg. Sie kann
nur gewahrt werden, wenn sich jeder die äußerste Zu¬
rückhaltung auferleß in der Mitteilung militärischer Vor¬
gänge jeder Art , die er wahrgenommen hat oder die
sonst zu seiner Kenntnis gelangt sind, und wenn er bei
dieser Zurückhaltung keinen Unterschied macht, gegenüber
Personen die vertrauenswürdig sind und anderen . Auch
die Weitergabe einer scheinbar unbedeutenden Nachricht

an vertrauenswürdige Personen kann unheilvolle
Folgen haben.

Ich habe im Dienste der Sicherheit des Reichs fol¬
gende Verordnung erlassen:

„Es ist verboten einem andern Mitteilung m machen
aus denen auf militärische Maßnahmen Schlüsse gezo¬
gen werden können sowie Mitteilnngen geheimer Schreib¬
art oder Geheimsprahe und Mitteilungen die nur aus
Einzelbuchstabenoder Zahlen bestehen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis 1 Jahr
bei midernden Umständen mit Haft oder Geldstrafe bis
1500 bestrafti

Ich bemerke, daß e» keinen Unterschied macht, in
welcher Art die Mitteilung erfolgt.

Die Polizeibehörden sind angewisen, für streng.' Durch¬
führung der Verordnung zu sorgen.

Die Popbehörden sind angewiesen, mir Mitteilung m
machen wenn Zuwiderhandlungen gegen das Verbot im
Post-, Telegramm - und Fernsprechverkehr zu ihrer
Kenntnis kommen.

Ich habe angeordnet, daß von den verschiedenen
Sendungen Stichproben, die ich einfordere, unter Kriegtz-
rechl geöffnet und auf Verstöße geprüft werden.

Ich werde, wo ej erforderlich erscheint, die offene
Auflieferung von Postsendungen und ihre Ueberwachung
anordnen. Das Nähere wird von den Postbehörden be¬
kannt gegeben.

Ich weise darauf hin, daß Verstöße geen die B er -
ordnung nach dem Gesetz über den Belagerungszustand
bestraft werden.

Mntnz , den 12. Febr 1917.,
Der • •nvetanit der Keft»»g Mninz

v. Vü ckistß,
General der Artilleri«.

Für die wohltuenden Beweise herz.

Ketzer Teilnahme beim Heimgang unser«,

guten Vaters und Grossvaters , sowie kü,

die schönen Blumenspenden sagen wir hier

mit unseren innigsten Dank.

Bierstadt,  den 18. Februar 1917.

Familien Diemert
und Fraund.

: Dor
morn

Reöaktio

Nr.

Priv.Krankenkasse Eierst; Groß«

Sonntag , de » 4 . März , nachmittags 3[ Trüb«
findet im Gasthaus „Zum Nassauer Hof " , Avltigkeit h
Georg Deinlein. eine I Südöf

Generalversamml«nL"°D -
*atl- ”% ri S

Jagesordnung:  rransloh,
1. Jahresbericht. jefongen,
2. Kassenbericht.
3. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung In et

Vorstandes und Rendanten.
4. Neuwahl der Kassenprüfer.
5. Neuwahl der Krankenbesucher. 1 ^ hcr
6. Neuwahl des Vorstandes. olgten ak
7. Verschiednes. «bgewiesen

Es wird um vollzähliges und pünkt!
Erscheinen gebeten. jL ClIM XXDer Vorstand

I . A. Ludwig Wink II ., Vorsitz

Wiesbadener StraßenbahnWD^
Strecke zwischen vieestadt -Wiesbad -nerß Lust wars

auf « eiteres
sen Nu

Getriebsleitubjmoph^npic
^Soldeigs

morgenp
-I- Brnchlridende +RäSS

Ab Mittwoch, de« 2t . Februar

(Pest ) und Echulplatz bis
Betrieb gesetzt.

bedürfenk«i» sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie
Große verschwindendes kleines, nach Maß und oh e Feder, T4 Jacob
Nacht tragbares, auf seinen Druck, wie auch jeder Lage uud nxsenkt w

des Brnchleidens selbst verstellbares tan ♦
Umversal-Bruchband -m

Kinder, wie auch jedem <gga^e>sprechend herstellbar ist. Mein Spez. Be Ureter
ist am ®lontan, 26. Febr. abends von 5—7 und Di«i
27. Morgens von 9 - 4 Uhr nach« , in Wiesbaden Cei itie,? baft ,
Holet und Mittwoch, 28. morgens von 8—11 in Lili isch'x $ am
Hotel Nassauer Hof, sowie Montag, 2«. morgens aden, un
9— nachm,  in Mainz Hotel Pfälzer Hof mit Ä m Schiff
vorerwähnter Bänder , sowie mb ff. Gummi- und 8 dar«,
bänder . neuesten Systems in allen Preislagen ann NAder (
Muster in Gummi-, Hängeleib-, Leib- u. Muttervl
Bindeu wie auch Geradelialter m d Krampfaderstr ,, n ^
stehen zur Verfügung. Neben fachgemäßer versicheb .
gleichzeitig diskrete Bedienung. Ph . Steuer T

Bandagist und Orthopädist, Konstanz in BeN , Nach
Wefsenber gstraße IS , Telephon SIS &&3aeo6

.Lch
tt!U> feine

Reklame bringt Gewi

a e.dvorblünü.

toi'e s

•b̂ jy
u"vfaildtn

Eine

3-Zimrner-Front-
spitzwohnung

mit Zubehör zu vermieten
zum 1. Mcirz. Zu erfrag.
Peter Krach, Adlerstr 5.

Linoleum.
Große Posten Tapeten,
äußerst billige Filzpappe
zum Belegen der Fußböden

ewpsiielt
Topetenhnns Wagner
Wisbadm , Rheinstrabe 79

Fernsprecher 3377.

7 igarrett<J;»Ä
Mm*  direkt von der rreichse

zu Ori&inalpreise “ ngl tdr.'ll.
100 Zl* . KleiIlverk.1 .8F ^ i t% « «
100 * ; 3 .. Empf!
100 '' " 4>? "
loo .. 6,2 . Meratv
Versand nur gegen N' 0“® Myt extra

von LOO Stück an- der sein.
ALsttrrvn ^ gut,

/i ^artztttznl 'avri
Goldenes Haas GmbH - " *■ -
Kluenstrasse 84. Tel.

U
« ° ffee


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

